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Komm, o Pfingsten!
Von Karl Henckell .*

Pfingsten » ich suche dich,
Dn Fest der Freude , l
Wo neues Lebe« ?
Durch Rot und Tod
Alten und Zungen
Mit Feuerzungen
Weltoffenbar wird.

Pfingsten , dich suche« wir.
Du Fest des Sieges,
Wo Wahrheitsschwingea
Ob Lug und Trug
Die Lust erfüllen,
Falschheit enthülle «,
Böllerdnrchbraufend . j

Pfingsten , ich suche dich, S
Du Fest der Geistkraft, §
Wo ftarmgelSutert ;
Von Neid und Streit ?
Eich Menschenmächte »
Fur 's Edel-Rechte
Strömend vermähle «. l

Pfingsten , dich suchen wir , t
Fest der Gemeinschaft, ^
Wo gleich durch Wunde » t
Zu Rat und Tat E
Sich frei verbunden t
Höchste Geringsten : ^
Komm, o Pfingsten ! i

* Ms Karl Senckells Gedichtband „Weltmusik"
. Verlag Fra« !

^Kaukstaengl, München . z

Eonntagsgedankea für Pfingsten f
Ihres Herzens Sehnsucht ^

Religion ist die Sehnsucht, die uns über Sünde mW I
Schuld hinaus nach Reinheit und Frieden der Seele de- !
zehren läßt , die uns nach einem Baterherzen suchen heißt , !
au dem das verlorene Kind Leid und Schuld vergessen darf , j
Ae ist die Sehnsucht nach dem, was kein Auge gesehen und ?
kem Ohr gehört und in keines Meifichen Herz gekommen ist,
nach jenem Land , wo kein Leid und kein Gejchrsi, keine Not
Md kern Tod mehr sei« wird.

Religion ist die Ehrfurcht , mit der der Mensch das große
Universum draußen und das geheimnisvolle Leben, das ^
hinter ihm offenbart , verehrt und das ebenso tiefe Geheim¬
nis, das in seinem Innern kindlich groß ist, zu sich reden
läßt. Religion ist die Ehrfurcht , mit der wir aus dem f
»gestirnten Himmel über uns und dem ewigen Srttengesetz k
in uns" eine Macht zu uns reden hören , die nicht von dieser -
Welt ist , sondern über sie und über uns hiuausführt . I

Religion ist endlich das Vertrauen , mit dem wir in dieser
Wett mit all ihrem Zwiespalt und Leid und mit ihrer ^
Sünde darauf baue« , daß ans alle Dinge zum Besten diene« ^
« erden , und daß jene Sehnsucht nicht ohne ihre große Ber - t
heitzung fit. Die Anlage zu dieser Religio « fit der Arbefitz k
des Menschen , in dem er ftch über das Tievfiche erhebt . l

Vom deutsche« Pfingstgeist j
, 3» der Reihe der großen kirchlichen Fest« fit da» Pstngfh ;
fest bei den Erwachsenen vielleicht das beliebteste. Bet de« i
meisten Menschen hängt diese Vorliebe aber wohl freilich «
hauptsächlichdamit zusammen , daß die Jahreszeit , in die die
Pstngsttage fallen , gestattet , dieses Fest auch in Gottes .
freier Natur zu begehen ; auch unzählige Bräuche, die mit i
oreseul Feste , mehr wie mit jedem anderen , verknüpft find, jlnw auf diese Tatsache «gestellt . Leber diesen Aeukerttch- r

keilen wird so leicht vergessen , daß Pfingsten der Geburtstag
der christlichen Kirche ist , und welch ' tiefen Sinn die Pfingst-
botschaft auch für die politische Menschheit hat . Als die ver¬
ängstigten , nach dem Tode des Herrn zerstreuten Jünger
sich wieder zusammenfanden und das Pfingstwunder sich an
ihnen vollzog, wurden sie zu jener siegesgewissen und tat¬
frohen Gemeinde, aus der die christliche Kirche emporwuchs,
die die Welt verwandelt und sich in den fast neunzehn Jahr¬
hunderten ihres Bestehens allen Erschütterungen zum Trotz
als die gewaltigste Macht der Erde erwiesen hat . Die Be¬
deutung dieses Ereignisses auszuschöpfen, ist hier nicht der
Ort.

An dieser Stelle ist vielmehr ein Hinweis darauf am
Platze, was die Pfingstbotschaft dem Staatsbürger und Po¬
litiker gerade in unseren so zerrissenen Tagen zu sagen hat.
Das Gegenstück zur Pfingsterzählung ist der biblische Bericht
über die babylonische Sprachenverwirrung . Die Einheit
war vorbei , die die Menschheit bis dahin dargestellt hatte,
jene vielgestaltige Entwicklung setzte ein , die die Menschen
in Völker und Staaten schied . Aber was uns eine Notwen¬
digkeit und ein Fortschritt erscheint , das mochten wohl die
Betroffenen zunächst als Unglück empfinden , daß der Bruder
den Bruder , der Nachbar den Nachbarn nicht mehr verstand.
Zn ber Pfingstbotschaft , von der Ausgießung des Heiligen
Geistes , heißt es im Gegensatz dazu, daß jeder die Apostel
in seiner Sprache reden hörte . Das Pfingstfest ist dadurch
fum Symbol der Völkerversöhnung geworden . Mehr als
ieit vielen Jahrhunderten ist gerade in unseren Tagen , als
Reaktion auf die größte Entfremdung der Menschen und
Völker durch den Weltkrieg , der Gedanke der Völkerversöh-
ilung zu einem konkreten politischen Begriff geworden . Wir
Deutsche freilich, durch trübe Erfahrungen belehrt , können
nur mit Zweifel und Mißtrauen auf diese Bestrebungen
iehen , und auch wer sie im Ziele billigt , der wird doch nur
wachsam und zögernd den Weg dahin gehen können und
wird sich darüber im Klaren sein müssen , daß wichtiger noch
ils die Völkerversöhnung , ja die Voraussetzung für den Sieg
oölkerversöhnender Gedanken die Einmütigkeit und Ge¬
schlossenheit des einzelnen nationalen Volkskörpers ist . Aber
ttese fehlt uns heute mehr denn je, und dafür , daß wir sie
erlangen , möge uns das Pfingstfest und der letzte und tiefste
Sinn der Pfingstbotschaft ein Symbol sein. Wir dürfen nicht
»aran verzweifeln , daß auch in unserem , heute durch tausend
Gegensätze zerklüfteten Volke die Pfingstbotschaft eine leben¬
de Macht wird und wir uns wenigstens ehrlich bemühen,
nnander zu verstehen. Sollten diese Tage , in denen die
deutschen Menschen, ihre häuslichen und beruflichen Sorgen
finter sich lassend, wieder zu Millionen in die im Frühlings-

ucke prangende Natur hinausziehen , in denen Sonne und
t , die Berge , der Wald und die Fluten ihnen gemeinsam

>ei« werden , nicht auch zu dem Gedanken daran führen
können , was alles uns als Staatsbürger und Volksgenossen
gemeinsam ist ? Das deutsche Persönlichkeitsideal darf das
kemeinschaftsideal nicht ansschließen; sie find keine Gegen¬
sätze, sondern müssen sich ergänzen ; die Synthese von Einzel-
nensch und Volk und Staat muß gesunden werden.

Wir leben heute in neuen staatlichen und wirtschaftlichen
Ancmen . Aber daß sie uns noch nicht überall zu lebens-
sollem Besitz geworden sind, das liegt nicht nur an der Art
ihrer Entstehung , sondern auch daran , daß der tötende Buch¬
stabe herrscht und die neue Form noch nicht mit neuem
Seist, der allein lebendig machen kann , erfüllt ist . „Veni
Creator spiritus " — „komm Schöpfer-Geist" heißt es im
kirchlichen Hymnus . Wir brauchen einen neuen Geist, den
Seist der Versöhnung statt des Kampfes , der Einigung statt
»er Trennung , des sozialen Ausgleichs statt der Selbstsucht,
über jeder einzelne muß bei sich selber anfangen , damit es
besser wird , und darf es nicht nur dem anderen überlassen,
im Geiste der Pfingstbotschaft zu handeln . Wir werde«
wahrhaft deutsche Pfingsten feiern , ein Fest deutscher Ber-
iüngung und Erneuerung , wenn wir im Geiste der Pfingst¬
botschaft endlich ernst machen mit der Verwirklichung jenes
Zdeals der Volksgemeinschaft, vou dem wir aber »sch ss
weit entfernt find.

Die Geschichte de; Pfingstfestes
Das Pfingstfest der christlichen Kirche gilt dem Andenken

an die Ausgießung des Heiligen Geistes über die Apostel
und Jünger Jesu , wie sie uns der Evangelist Lukas im
2. Kapitel seiner Apostelgeschichte überliefert hat . Dieses
Ereignis , das die eigentliche Begründung der christliche«
Kirche bedeutet , fand gerade 50 Tage nach Jesu Auf¬
erstehung statt , also an einem uralten jüdischen Feiertage»
ber schon im Pentateuch den Namen Wochenfest trägt , weil
er genau sieben Wochen nach dem Passahseste (Ostern ) ge¬
giert wurde . Da er also auf den 50 . Tag nach Ostern fiel,
hieß er schon in vorchristlicherZeit Pentekoste, d . i . griechisch
„der fünfzigste", woraus unser deutsches „Pfingsten " ent¬
standen oder besser vererbt ist.

Das Pfingstfest der Juden war , nach H . Kellner , dem
bekannte« Kirchenhistoriker, von Hause aus nur ein Ernte¬
dankfest ; aber obgleich an demselben Tage die Gesetzgebung
auf dem Sinai geschah und von diesem Zeitunkt an die
mosaische Kirche ihren Anfang nahm » war es doch nicht der
Erinnerung an dieses wichtige Geschehnis gewidmet. Für
die Juden bedeutet das Wochenfest nur de« Schluß der
Getreideernte ; es wurden daher zum Zeichen des Danke«
für diese Brote von neugeerntetem Weizen Jahwe als
Opfer dargebracht.

Die christliche Pfingstfeier reicht bis in die Urzeit der
Kirche hinauf , wenn sich dafür auch nicht, wie bei dem Oster¬
feste, Nachweise aus dem ersten Jahrhundert erbringen
lassen — die Stelle 1 . Korinther 16, 8 läßt nicht erkennen»
ob die jüdische oder christliche Pentekoste gemeint ist . Aber
das ist nicht verwunderlich , weil einerseits das anfangs nur
eintägige Fest auf einen Sonntag fiel , anderseits mit Ostern
so eng zusammenhing , daß mit diesem auch jenes gegeben
erschien . Daß in der Tat die Feier des Pfingstfestes schon
aus den Apostelzetten herstammt , bezeugt ein dem Bischof
Jrenäus zugeschriebenes Fragment , und bei dem Kirchen¬
schriftsteller Tertullian (geb . um 160 , gest . nach 220 ) er¬
scheint das Pfingstfest neben dem Osterfest bereits mit festen
Gebräuchen ausgestattet , so daß es schon lange vorher be¬
standen haben muß . Tertullian nennt übrigens nach bereits
vor ihm bestehendem Brauch nicht nur den einzelnen Fest¬
tag , sondern den ganzen Zeitraum von Ostern bis Pfingsten
Pentekoste und bezeichnet ihn als eine Zeit der Festesfreude.
Diesen fteudigen Charakter behielt der Zeitraum auch bei,
es wurde daher in ihm nicht gefastet. Des Pfingstfestes ge¬
denken ferner noch kurz der Kirchenvater Origenes und die
Eanones des Hippolyt . Die Apostolischen Konstitutionen
schreiben vor , Pfingsten solle als ein großes Fest gelten,
weil der Herr Jesus an diesem den Heiligen Geist gesandt
habe.

In seiner Bedeutung steht das Pfingstfest den beiden an¬
deren Hauptfesten , Weihnachten und Ostern, gleich, doch
besitzt es weder eine Vorfeier noch eine Nachfeier, auch
stehen keine kleineren Feste mit ihm in Verbindung . Des¬
halb kann man von einem Pfingstfestkreise nicht reden.
Pfingsten ist vielmehr der Schlußpunkt eines zusammen¬
gehörigen Zeitraumes , der mit Ostern beginnt und , weil er
50 Tage umfaßt , bei den Lateinern vorwiegend, später aus¬
schließlich griechisch Pentekoste genannt wurde , weil eine
Verwechslung mit dem gleichnamigen Sonntag Quinqua-
gestma , dem 7. Sonntag nach Ostern, leicht möglich war.
Ursprünglich beschränkte sich die Pfingstfeier , wie oben schon
bemerkt wurde , auf nur einen Tag , den Pfingstmontag ; all¬
mählich verlängerte man sie aber in der östlichen Kirche
aus eine ganze Woche, wie die Apostolischen Konstitutionen
besagen . Das Konzil von Jngelnheim beschränkte 948 aber
die Dauer auf vier Festtage , die Synode von Konstanz ließ
1094 nur noch drei Festtage gelten ; in neuerer Zeit umfaßt
die Pfingstfeier nur zwei Tage , in Rom nur noch einen,
den eigentlichen Pfingstsonntag.

Am das Pfingstwunder zu veranschaulichen, war es früher
in manchen Gegenden Brauch , Rosen von der Decke der
Kirche herabfallen zu lassen, so in Sizilien , wo der Tag des¬
halb Pascha rosatum hieß.

Als bewegliches Fest kann Pfingsten frühestens auf den
10. Mai , spätestens auf den 13. Juni fallen.
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Pfingsten im Mai
Von Dr . August« von Oertzen

Schon Walther von der Vogelweide hat gemeint, daß „der
Mai zauber künne" ! Nach altgermanischem Glauben traten
bei den sogenannten „Maifeiern " die Zauberkräfte der kei¬
menden und blühenden Erde in wirksame Beziehung zu den
Menschen; viele von den Sitten und Gebräuchen heidnischer
Feste haben sich auf die christlichen übertragen . Ganz be¬
sonders Pfingsten , umweht von den berauschenden Düftender Blumen und des jungen Laubes , ist das Freudenfestder erwachenden Erde und der Liebessehnsucht der Menschen
geblieben.

Ein Freudenrausch geht durch die Welt ; „schmückt das Festmit Maien , bis an die Hörner des Altars " mahnt der Psal¬
mist, und „richtet Maien und Bäume auf , sie vor die Häu¬
ser der Liebsten zu stecken", sagt Geyler von Kaisersberg, der
strenge Prediger im mittelalterlichen Stratzburgl In Hit¬
desheim wurden zu Pfingsten 40 Lastwagen mit Maien
in die Stadt geholt, und das ehrwürdige graue Münster
trug ein heiteres Gesicht unter dem Schmuck der duftenden
Virkenreiser.

Wie eine zauebrhafte Vision erscheint in den geschmück¬ten Gotteshäusern , umrauscht von den Klängen der Orgelund der Glocken ,das „Psingstwunder "
. . . „und es geschah

schnell ein Brausen vom Himmel, als eines gewaltigenWindes , und erfüllte das ganze Haus , da sie saßen . . . und
erschienen ihnen Zungen zerteilt wie von Feuer "

. . . die
Eeburtsstunde der Kirche stellt dieses Bild der ersten Chri¬
stengemeinde dar . Frühlingszauber liegt über ihr , neues
Leben grünt und sproßt, der Garten Gottes tut sich auf in
prangendem Schmuck. Aber wenn die Pforten der Kirchen
sich geschlossen haben , wenn der „Gottesdienst " beendet ist,dann tauchen alte Gebräuche aus heidnischer Zeit auf , die
„Maifeier "

, der Kult der Natur , beginnt!
Im Mittelpunkt aller Lustbarkeiten steht natürlich die

Liebe! Der „Pfingstbursch" freit um sein Mädchen, er setzt
ihr einen gewaltigen Buschen vor ihre Kammertllr , und
wenn sie seine Werbung annimmt , dann backt sie ihm eine
„Pfingstbrezel"

, und das Bündnis ist besiegelt; beim Tanzum die Linde versammeln sich die glücklichen Paare , sie schnei¬den ihre Namen dreimal in den ehrwürdigen Stamm und
begeben sich zum festlichen Mahle in die aus Buchenzwei¬
gen hergestellte „Pfingstlaube "

. Das Mädchen blieb Dem
Burschen als „Matchen" zugesprochen , und Lei allen Festendes Jahres stand sie unter seinem besonderen Schutz.

„Maikönig" und „Maibraut " bildeten den Mittelpunktdes Wettrennens der Burschen zu Pferds , des Sackhopfensder Mädchen ; das „Maibrautsuchen" in den Wäldern triebAlt und Jung hinaus , bekränzt mit wohlriechendem Kal¬mus und Virkenlaub kehrte man heim.
Einer der drolligsten Volksgebräuche ist die Versteige¬

rung der Mädchen am Pfingstsonntag , sie wurden ango-priesen oder heruntergesetzt, je nach Qualität ; so heißt es
z. B . in einem alten Verzeichnis der Schönen : „eine 20-
iührige Tanne , schlank und schön gewachsen ; der zum Ab¬
holen des Holzes erforderliche Abfuhrschein ist abzuholenbei N. N.

" oder „Wer bietet an ? " altes dürres Geäst, sta¬
chelige Akazienhecken, knorriges Prügelholz , morsches Ab-
sallholz usw. , usw.

" Ein harmloses Spiel , bei dem sich jeder
amüsierte, mit Ausnahme von den als „Abfall" sitzenge¬bliebenen . Etwas von heidnischem Zauberwesen schlummert
noch in der Sitte , ein nacktes Mädchen in Gras und Laub
zu verpacken , sie mit Wasser zu besprengen, und ihr schließ¬
lich ihr durchsichtiges Blättergewand abzureitzen; die Blät¬
ter und Gräser wurden als „Wetterzauber " in die juuzeSaat gesteckt.

So schwingen alte und neue Sitten unmerklich durch¬einander , lebendig blieb die Geisterwelt in Sturm und
Wolke , auf hohem Berg , in Nebelbrauen und Rauschen der
Wälder ; uralte Lieder aus des Volkes heidnischer Miegen-
zeit blieben im Herzen der Jugend lebendig , ein unsterb¬liches Vermächtnis der Jahrhunderte , trotz Orgelton und
Elockenklang.

Pfingsten , ein Freudenfest der Kirche and ein Festtagder Natur , ist zur endgültigen Feier des Sieges des Le¬
bens über den Tod geworden.

Seines Geistes heil
'
ge Güten«

Meine Flügel wollst du Heden
Und in meinem Herzen leben
And in meinem Herzen thronen,
Wie ein König darin wohnen . . . .Wie ein Herrscher, dessen Willen
Jeden Sturmwind weih zu stillen.Jede Wunde weih zu heilen,
Herr , so magst du bei mir weilen . «

Wie ein Kind in Mutterarmen,
Magst du meiner dich erbarmen . —
Bin so klein in allen Dingen,
Kann den stolzen Sinn nicht zwingen
Strauchle, falle alle Tage . . .
Doch, wozu denn diese Klage?
Deines Geistes heil 'ge Gluten
Werden segnend niederfluten,
And mein kleines Ich bezwingen,
Herr, gib seliges Gelingen!

Komm mit deines Geistes Gaden,Am die Seele still z« laben,And sie froh und stark zu machenUnd di« Liebe zu entfachen . . .Dah sie leuchte, daß sie brenne.And den rechten Weg erkenne.And mit deines Geistes GnadeWandte stiller Liebe Pfade . _

„Schwarzwälder Sonntagsblatt"

Ferdinand Glich W100. GeMtstU
Geb. am 24 . Mai 1826 , gest. am 13. Oktober 1915

Ein Leipziger Kind , Thomasschüler, Student der Medi¬
zin, Teilnehmer am Maiaufstand in Dresden 1849 und
Strafgefangener , Arzt in Geithain i . Sa . und später , von
1855 an , in Lindenau bei Leipzig , Feuerwehrhauptmann,Redakteur der „Turnzeitung " (1858—1863) , Gründer und
Vorsitzender des Männerturnvereins Lindenau , Gauvertre¬
ter im Leipziger Schlachtfeldgau, seit 1861 Ausschußmitgliedund Geschäftsführer der Deutschen Turnerschaft, seit 1895
erster Vorsitzender und bei all dem nicht nur Turner,
sondern auch Volksmann und tatkräftiger Helfer, wo die
Not auf die werktätige Menschenliebe wartete , Politikerund Mitglied des Norddeutschen Reichstages (1867) und
Nationalliberaler Reichstagsabgeordneter von Leipzig-Land (1887) , streitbarer Kämpfer mit der Feder , Meisterdes begeisterten Wortes — ein Mann , rein wie das lautere
Gold, in einem Alter , das nur wenig Sterblichen beschieden
ist , noch rüstig wie ein Jüngling und unermüdlich tätig für
seine Turnerschaft!

Das ist Goetzens Leben, und kaum wird unsers Volkes
Zeugungskraft noch einmal ein solches Schicksal aus 90 Jah¬ren inneren und äußeren reichen Geschehens spinnen.Das Leben hat ihm seltener die Wange gestreichelt alsden Stolz gehärtet . So ist er durch manch bittere Erfah¬rung zu sich selbst und zu der beispiellosen Vollkraft seinesWesens gekommen . Und als sich nach neun Jahrzehnten der
Ring seiner Jahre schloß, da hatte ein jedes einen schmücken¬den Erntekranz an sein Leben gehängt.Der Zuschnitt seines Wesens war so einfach und doch sogroß, daß bis in das hohe Alter hinein tausend und aber
tausend ihn bewunderten . In der Tiefe seines gesammeltenGemüts loderte immer neben einer glückseligen Gelassenheitdie Flamme heißer Leidenschaft . Es hat wenig Menschenvon so hochsinniger Vaterlandsliebe und weitgespannterZuversicht zum eigenen Volke gegeben. Und wie sorgsam erin allen Stürmen der Geschäfte seines Herzens Stilleben
hütete und die Reinheit der Seele und des Gewissens , das
empfinden wir heute mehr als es unsere Eltern konnten,weil damals noch nicht so viele mit schmutzigen Seelen , ver¬wilderten und ausgeplünderten Gesinnungen umherliefen.Seine Rede war nie unwirklich und ging nie fehl. Viele
seiner glänzend geschliffenen Antworten fuhren wie Blitz¬lichter des Ausdrucks in die Verhandlungen . Er war ein
großer Humorist, der nie wehe tat , weil er die Welt und die
Menschen liebte . Sein geschriebenes Wort aber war voneiner seltsam ursprünglichen Schönheit. Immer wird man,wenn man seine Bücher liest , merken , daß er nicht nur mitder Feder , sondern auch mit dem Herzen schrieb.Das Werk des Dr . Ferdinand Goetz ist die Deutsche Tur-
nerschast . In deren Größe spiegelt sich die Größe seiner per¬sönlichen Leistung und seine ganz unvergleichliche Arbeits¬kraft und -lust . Es war kein Wunder , daß dieses Leben sin
beständiges Opfern derjenigen Dinge war , mit denen andereihr Dasein schmücken . Was zum wirklichen Führertum ge¬hört , das hatte Goetz in reichem Maße : die warmherzigeMenschlichkeit , den starken Geist und den Mut zur Einseitig¬keit . And dazu stand er allezeit breitbeinig -fest in den Wirk¬
lichkeiten des Lebens und war mit allen Fibelweisheitendes Gemeinschaftslebens vertraut . Goetz war wirklich einFührer großen Stils wie Jahn , und lachenden Mundes hater seinem Geschlechts mehr tiefe und ernste Worte gesagt alsin allen Büchern stehen . Ja , sein ganzes von ihm gelebtesund vor uns aufgerolltes Turnerleben „ im Dienste desVaterlandes und deutscher Volkskraft" ist mehr als das bestegeschriebene Buch. MaxSchwarze.

KchwarzMald-Karvelr.
Eine wahre Geschichte aus dem Leben

Von Johannes Wunsch, Freiburg i . Br.
(Fortsetzung.)» 8. Allein in der Welt

Das Schicksal Värbeles hatte sich wohl zu ihrem Bestengewendet ; aber nun stand sie allein in der Welt . Sie be¬wohnte mit der alten Haushälterin des verstorbenen On¬kels das von diesem als Eigentum erworbene Häuschen mit
schönem Garten . Bärbels war zur hübschen Jungfrau her¬angewachsen und manche Herren in guten Stellungen hat¬ten ihr Auge auf sie geworfen. Doch sie konnte sich nichtdazu entschließen einem von ihnen ihr Jawort zu geben;sie wollte allein durchs Leben gehen und sich der Allgemein¬heit widmen . Und das tat sie auch . Sie machte einenKurs in der Krankenpflege mit und opferte von da ihreZeit den Armen , Kranken und Notleidenden , sodaß derName des Schwarzwald -Bärbele allgemein bekannt wurde.

_ Nr. 2l
Wo sie erschien , wurde sie mit Freude und Dankbarkeit aus¬genommen ; durch ihr gewinnendes Wesen eroberte sie MHerzen im Flug . Und wenn sie einen Krankensaal betrat
so verstummte jedes leichtfertige Gerede und mit Sorgfaltsah sie überall nach dem Rechten. So hatte sie das volleVertrauen der Kranken und war die beste Stütze der Aerztedie sie ebenfalls hoch schätzten und verehrten . Der Oberarztund Direktor eines Krankenhauses nannte sie nur seine
rechte Hand.

Ich will ihr Lob aber nicht weiter verkünden , sondernnur noch berichten, wie sie zu dem lockigen Knaben gekom¬men ist, dessen Bekanntschaft ich in der Lichtentaler Alleegemacht habe . Es ist dies meine Pflicht , da Bärbels sonstin schlimmen Verdacht kommen könnte . Und der Verdachtist ja bekanntlich der größte Schelm, der auf Gottes Cch,boden existiert.
7. Bärbeles Zimmerherr

Nachdem einmal in einer finsteren Nacht bei Bärbelsein Einbruch versucht worden war , der nur durch den wach¬samen Hund , den sie vom Onkel übernommen hatte, ver¬eitelt wurde , kam Bärbels auf den Gedanken , eines der
Zimmer zu vermieten , und zwar an einen soliden Herrndamit gewissermaßen ein männlicher Schutz im Hause war.Zu diesem Zweck ließ sie in das Badener Tagblatt ein In¬serat einrücken , dessen Abfassung ihr etwas Kopfzerbre¬
chen verursacht hatte . Es lautete nämlich wörtlich folgen¬
dermaßen:

Aufruf ! Ein solider wachsamer Zimmer¬
herr , der auch das Haus mitbehüten will,
wird sofort gesucht vom Schwarzwald-

Bärbele.
Natürlich hatte sie Straße und Hausnummer vergessen

anzugeben . Das machte aber nichts ; denn jedermann in derStadt wußte ja , wer gemeint war . Und gegen Abend kling¬elte es heftig . Rasch eilte Bärbele hinaus , nicht ohne
nochmals einen Blick in den Spiegel geworfen zu haben;
sie schloß voller Erwartung auf und vor ihr stand ein
freundlicher , langgewachsener Herr in schwarzer Kleidung.Eine goldene Brille ließ ihn doppelt scharf in die Weltbe¬
gebenheiten blicken . Er zog den Hut und fragte mit ge¬winnender Stimme : „Sie haben ein Zimmer zu vermie¬
ten ? Möbliert natürlich ? Ist auch ein großer Schreibtisch
darinnen ? Ich habe nämlich immer viel Wichtiges zu
schreiben .

"
Das waren verschiedene Fragen auf einmal , die Bärbele

lächelnd mit „Ja gewiß ! " beantwortete . „Mit wem Habs
ich die Ehre ?" setzte sie hinzu.

„Ach so, ach so ! Ich heiße Karl , wissen Sie , das kommt
von dem lateinischen Carolus und nenne mich noch Feder,
Lin Philologe , Altphilologe natürlich und nach hier ver¬
setzt ! "

„Sehr angenehm, " erwiderte Bärbele und fühlte, daß
sie rot wurde . Wie dumm , dachte sie, ich bin doch kein Gäns¬
chen mehr . Darauf ließ sie den Herrn eintreten und zeigte
ihm das Zimmer , das einen kleinen Balkon hatte , der aus
den gut gepflegten Garten hinausging . Die Aussicht war
herrlich : Wiesen , Gärten und dahinter Wald und Berg.
Das alte Schloß nickte herüber und eine Schwarzamsel sang
gerade ihr Abendliedchen im Garten.

„Ach , wie schön ! " Mehr konnte der Herr nicht sagen vor
Verwunderung . Er kam aus Mannheim , wo er in einer
großen Straße mit hohen Häusern gewohnt hatte und von
seinem Zimmer aus nur ein kleines Stück vom blauen Him¬
mel über sich sah, wenn es nicht regnete . Da war es also
kein Wunder , daß er hier die Sprache verlor vor stillem
Entzücken.

Bärbele weckte ihn aus seiner Träumerei : „Wollen Sie
das Zimmer behalten , gefällt es Ihnen?

„Ja gewiß, ich Habs ja schon! " erwiderte der Gelehrte.
Und so zog er ein und Bärbeles Leben bekam plötzlich eine
ganz andere Wendung . Sie hatte wieder jemanden um
sich , für den sie täglich sorgen durfte . Und das tat sie auch
gründlich . Der Herr Professor hatte über nichts zu klagen,
beständig hatte er einen Blumenstrauß auf dem Schreib¬
tisch stehen , und Bärbele braute so guten Kaffee , der duf¬
tete prächtig aromatisch wie in Arabien . Und Kaffee trank
er gern ; sie auch . Es war daher nicht zu verwundern,
daß sie ihn öfters Nachmittags , wenn er von der Schule
heimkam, zu einem Extratäßchen Kaffee einlud . Da rauchte
der früher so einsame Mann mit größtem Wohlbehagen
eine Zigarre dazu und erzählte dem Bärbele von seinem
anstrengenden Dienst in der Schule, von seinen Reisen in
ferne Länder , die er schon gemacht hatte und vor allen
Dingen von den Neuerscheinungen in der Literatur.

Bärbele war ganz Ohr ; selig lauschte sie seinen wohl¬
klingenden Worten und ertappte sich öfters , als ihr lieb
war , bei dem Gedanken, wie schön es wohl wäre , an der
Seite eines so lieben Mannes leben und sterben zu dürfen.
Ihr müßt aber nicht etwa denken, daß unser Bärbele des¬
halb ihre sonstigen Arbeiten vernachlässigte. O nein ! Nach
wie vor sah man sie im Krankenhaus , in den Häusern der
Armen — denn auch in Baden -Baden gibts Arme — und
überall , wo es zu helfen und zu retten galt . So schwan¬
den die Tage dahin in Arbeit und Sorgen für andere . Den
Gedanken aber , den sie doch manchmal im Stillen hegte,
wurde sie nicht mehr los . Herr Feder war aber in erster
Linie Philologe und seine süße Braut war die Wissenschaft;
seine Kinder waren die Bücher, die in stattlicher Zahl sein
Zimmer bevölkerten . Er war ein Mann , dem man schon
mit geballter Faust entgegentreten hätte müssen , um ihm
das fürchterliche Wort ins Gesicht zu schleudern: „Willst du
oder willst du nicht ! " Da wäre er vielleicht aufgewacht und
mit Bärbele einig geworden - .

Fortsetzung folgt , o
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AMösevOOe« in Speyer
Bon Eberhardt Birkhaus

Vaterländische Dinge soll man nicht vergessen , und die
damaligen Einwohner der alten Kaiserstadt werden die
Psingsttage des Jahres 1689 auch nicht vergessen haben.

Das war im Raubkrieg Ludwig XIV ., als im September
1688 plötzlich Speyer besetzt wurde , man versprachaber alles
Gute und Schöne, wenn die Stadt die Besatzung gutwillig
ertrage , hielt aber , wie üblich , sein Versprechen nicht.

Am 13 - Mat , kurz vor Pfingsten , wurde , wie der aAe
ehrsame rheinische Antiquarius erzählt , allen Einwohnern
hohen und niedrigen Standes durch den General Mondlos
die erschreckliche Botschaft angekündigt , daß sie sich innerhalb
acht Tagen , vermöge königlich französischen Befehls , nrrt
Weib und Kind , Sack und Pack aus der Stadt machen sollten.
Diese grausame Ankündigung suchte nicht nur der ganze
Magistrat selbst, nebst den Bürgern , worunter siebenzig - und
mehrjährige waren , auf den Knien abzubitten , es half aber
alles nichts. Hiernach kamen über zweihundert schwangere
und andere Weiber , ingleichen Kindbetterinnen , samt mehr
als dreihundert der kleinsten Kinder und warf sich diesen
Befehlshabern zu Füßen , stellten ihnen ihren erbärmlichen
Zustand vor und bezeigten sich so kläglich , daß es niemand
ohne Tränen ansehen konnte. Gleichwohl fanden sie nicht
die geringste Gnade , sondern wurden Mt Ernst weggewie¬
sen . Die Nonnen aus beiden Klöstern taten gleichfalls einen
Fußfall und baten um Gnade und Verschonung, mußten
aber auch ohne allen Trost Meder abziehen . Endlich hofften
noch die Kappuziner , soviel Gnade zu erlangen , daß sie sich
über den Rhein in das sogenannte Weghäusel begeben dürf¬
ten , bekamen aber eben die abschlägige Antwort , mit dem
Zusatz, daß nach der gesetzten Zeit weder Geistliche noch
Weltliche in Speyer verbleiben dürften , da es die Kriegs-
verfsssungdurchaus erfordere , diese Madt und Gegend gänz¬
lich zu vernichten.

Nachdem nun der jammervolle Verheer - und Zerstörungs¬
tag , so der zweite Pfmgsttag war , anbrach, sah man eine
recht elendsvolle Wallfahrt , in dem die .guten Leute ihre
Lebe Stadt Mt dem Rücken mußten ansehen und zu einem
Aschenhaufen mußten machen lassen. Es war auch nichts mehr
übrig, das nicht die Franzosen schon weggeplündert und bei
Seite gebracht hätten , ausgenommen die Glocken, das Blei
auf dem Dom und was sonst nicht wohl fortzubringen war.
Hierauf führten sie viel Stroh , Pech , Schwefel und BraNd»
zeug in die Stadt und zündeten sie gedachten Tages nachmit¬
tags ein Ahr aller Orten an . Alsdann sielen von dem Dom«
die Elockenstühle mit schrecklichem Geprassel ein und das
Wer , von der Hitze geschmolzen, floß wie Wasser ans der
Erde herum . Die erschreckliche Brand währte zwei Tage und
die Stadt sah mm ferne nicht anders als ein im Feuer stehen¬

des Troja ans , wobei denn ohne Ansehen aM und jede
Häuser , die kurtriersche Residenz, die Pfalz genannt , das
herrliche Jesuitenkollegium , alle Kirchen, Klöster und Türme
in Asche gelegt und zu eitel Stein - und Aschenhaufengemacht
wurden . Man beorderte auch etliche hundert Mann mit
Pickeln und Hebeeifeu, die alle noch bestehenden Mauern,
Gebäude , Gewölbe, Brunnen und Keller , absonderlich aber»
was noch vom Dom übrig geblieben war , vollends einbre¬
chen , niederreißen und der Erde gleichmachen mußten . D-e
uralten Gräber vieler Kaiser , welche in dem Dom begrabe»
lagen , wurden , wie schon gemeldet, nicht verschont , sonders
die zinnernen Särge zusammengeschlagenund fortgeschleppt»
die Körper aber beraubt , auf die Erde geworfen und all«
ganz und gar zu Grunde gerichtet.

Das waren Frankreichs feurige ZunMu anno 1688 zu
Speyer am Rhein.

Vermischtes.
Eine Pfingsitte

früherer Zeiten war das „Pfingstreiten "
, der ländliche

Ursprung des modernen Pferderennens . Auch heute noch
existiert dieser alte Brauch in thüringischen Dörfern . Die
jungen Burschen halten auf ihren von den jungen Mäd¬
chen auf das Schönste geschmückten Pferden ein Wettren¬
nen über die Felder ab . Am Eingang des Dorfes erwar¬
ten die Mädchen die Rückkehr und überreichen den Teil¬
nehmern einen Maienbusch mit farbigen Bändern ; ein
fröhlicher Tanz schließt sich an . — In der Lausitz wird der
zuerst Ankommende von den übrigen festlich bewirtet . Der
Letzte dagegen wird in scherzhafter Weise „geköpft", ein
Symbol aus dem alten Naturkultus , das den Sieg des
Frühlings und das Ende des Winters versinnbildlicht . —
In anderen Gegenden wird ein Wettrennen um einen auf
hoher Stange aufgehängten buntbebänderten Kranz abge¬
halten . Wem es gelingt , ihn herabzureißen , ist Sieger.
— Eine andere Maisitte bestand einst in Westdeutschland,
wo die jungen Leute in der Walpurgisnacht , der ersten
Mainacht , mit Gesang zum brennenden Maifeuer zogen;
dort wurden die Mädchen meistbietend versteigert und vom
Erlös das Maifest in der Dorfschenke gefeiert . Wenn dem
Mädchen der Bursche nicht gefiel , konnte sie ihn ablehnen.
Hatte sie aber den Strauß an seinem Hute befestigt, so
durfte sie das folgende Jahr auch nur mit diesem Einen
gehen und er allein setzte ihr den Maibanm vor das Kam¬
merfenster . Gewöhnlich hatte dieser Maibrauch bald eine
dauernde Verbindung zwischen den Beteiligten zur Folge.

Ein altes Pfingstspiel
im Freien war das Scheibenstechen, das in Vergessenheit
geraten ist , aber wohl verdient , wieder mehr gespielt zu

! werden . Aus Pappe oder Holz wird eine entweder vier-
! eckige oder kreisrunde Scheibe angefertigt , in die man mit
, Messer oder Laubsäge fünf Löcher einschneidet, je zwei obenund unten und eines in der Mitte . Darauf muß ein höl-! zerner Spieß geschnitzt werden , der gerade durch die Oeff-
, nungen hindurch geht . Die Scheibe wird an einer Leine
! zwischen zwei Bäumen etwas über Kopfhöhe ausgehängt,! sodaß die Spieler schnell unter der Leine durchlaufend mit

dem Spieß in die Löcher hineinstoßen können. In bestimm¬ter Reihenfolge müssen die Oefsnungen getroffen werden,
^ zuerst oben links , beim folgenden Lauf oben rechts , dann
? in der Mitte , endlich unten links . Das Loch unten rechts'
i soll nicht berührt werden . Wer es aus Versehen tut , muß
! ein Pfand geben . Der Sieger , der hinter einander am

schnellsten die vorgeschriebenen Aufgaben erfüllt , bekommt
die eingezahlten Einsätze oder sonstigen ,Preise.

Pfingsten.

Vieltausend lichte Blütenkerzen
Hat die Kastanie aufgesteckt.
O Frllhlingswunder , das im Herzen
Ein weihnachtlich Empfinden weckt. —

? In Blüten steht die Fliederhecke,
» In Knospen träumt der Rosenhag.
I Und jede kleine Eartenecke
' Wird lieblicher mit jedem Tag . —
f Aus jeder dunklen Laubeshülle
! Drängt sich hervor ein voller Strauß,
i Aus seiner großen Liebesfülle
! Strömt Gott die schönsten Wunder aus.
s Elisabeth Kolbe, Berlin.
j -

s Aphorismen.
Von Friedrich Kaystier

j Kinder . Die Kinder tragen die Ideale der Menschheit »och
j oein in sich. Wir sollten alles ausbieten , um sie ihnen zu erhalte»
; wo und wie wir können. In ihren Trieben habe« sie «och Me-
j les von Tieren , so sind sie gelegentlich auch grausam . Aber spürtz ihre gesunde Moral , ihre Brüderlichkeit ! Sie weih nichts vo»
s Vorschrift, sie strömt unmittelbar aus den Untiefen ihres höher«
; Selbst ; erst mit den Jahren schlieht sich dieses höhere Selbst all->, mählich gegen die Häßlichkeiten der lauten Welt zu, sodaßwir
< als Erwachsene dann vergebens nach seiner Stimme lausche« und
, st« nur selten noch zu ahnen glauben wie ein schwaches , inner»
> st« , schüchternes Pochen . Im Alter , in der Reifs fühle« wir
. Manches wiederkehren , was uns in der Kindheit heimlich teuer
j war : als Ahnung , als ein dunkles GefüA — das Hi nns kg«»- schon genug.

^ ^ Unsere Rätselecke.
Rösselsprung

me teu so stern! sank

nicht pur wacht nicht die müs gern mein du in

be gar blu steril Se denn ken nun herz

grüßt pur nel ben bist lau bist a

nem ich ge de ih die du ist al

mich ans kes rem fern stör her fern sche

mei di- mei mit die den» weit k

fern den bel siam nem mir wel zu e

in men bist ei vor men denn ma ist ver

gei dor du Ml
^ sam ke»

Silbenrätsel
»o — bob — cksrm — cke — cki — e — s — e — ei er— eu — kee — frei — Zs — Zeu — beit — bSt — bo —
lrsk — lreit — uns — neu — oss — — pn — pe — gui— re — rechts — rin — ssv — sei — stak — tsl —

ter — troa — uaZ — rvpfi — relo — vo
Aus vorstehenden 40 Silben sind 13 Wörter zu bildderen Anfangsbuchstaben von oben nach unten , und de:dritte Buchstaben von unten nach oben gelesen , ein Zivon Geliert ergeben. Bedeutung der einzelnen Wort1. Muse, 2 . Menschlicher Schmarotzer, 3. Einsegnu:4. Aromatisches Getränk, 5. Eigenschaft , 6. Fürstenprädi!

IN lurrstischer Berater , 8. Rachegöttin, s . Ordnuugswächt
« T LHusgefährt , 11. freie Meinungsäußerung , 12. GefA«che Pflanze , 13. Stadt im fernen Osten.

Wandlung
Der Vorname einer Filmkünstlerin!
Ihr meint es stecke kern Herz« drin ?So tut doch als solches 'ne Zahl hinein.Und ihr werdet im sonnigsten Süden seinl

Der Zahn - er Zeit
Dm Ritter , einst in Stahl und Eisen,
Trug es zu Streit und Kampfesspiel.Ein Fuß brach ab. Der Ritter fiel.Die Rüstung ruht . Bald wird sie weisenDas „Wort " mit einem andern Fuß . 2071
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Magischer Diamant
Nach richtiger Anordnung der Buch,

staben ergeben die gleichen Reihenvon links nach rechts oder von oben
nach unten gelesen : 1. Konsonant,2. Bezeichnung für Adler, 3 . Vogel,4. Bezeichnung für Leidenschaft,5 . Stadt in Frankreich, S. Lotterie¬
anteil, 7. Konsonant. ^

j

>

i

!

I

Kreuzworträtsel
2 3 4 5 6 7

_
-»

1V 11

12 13

14 15 16

17 18 !
19

20 21 22 23 24 25

26 27 28 29

30 31

32
l

33

34 35

Bedeutung der einzelnen Wörter , s.) vonlinks nach rechts: 1 schmale Straße , 8 bekannterName eines Pferdes (Walküre), 10 Enterich, 11 Zwie¬tracht, 12 Nebenfluß der Donau , 13 Sportzuruf , 14 schöpfe¬
rische Kraft , 16 Quantität , 17 deutsches Gebirge, 19 Wurf¬
spieß , 22 Sitz des Gefühlslebens , 26 moderne Er¬
findung im Schiffsbau , 28 Stadt in Mecklenburg, 36 Auf¬zugsmaschine, 31 altrömisches Gewand, 32 deutscher Patriotund Dichter der Befreiungskriege, 33 deutscher Philosoph,34 Menschenrasse, 38 Berliner Opernhaus;b) von oben nach unten: 1 Musikinstrument,2 chemischer Grundstoff, 3 Splitter , 4 Reihe, 6 Jakobs Frau,7 arabische Hafenstadt, 8 Rest, 9 Münchener Maler , 18 Bergin der Schweiz, 16 Schwarzamsel, 18 Märchenwesen,20 starker Sturm , 21 Großschachmeister , 22 ärztlichesInstrument , 23 Milchdrüse der Tiere , 24 stenographischesAbkürzungszeichen, 23 plötzliche Lusterschütterung, 27 Mee¬
respflanze , 29 ehemalige deutsche Kolonie.

Im Kabarett

^
I ^ I I ^ I

Il - I Il - I >l-

>? > I ? I >s
ssii - i -riMM -i-

Das fesche
Schlagerlieü
hatte natürlich mehr
Beifall
als der darauffolgende
Tanz.

«vj ^
Drei Silbe«

Die erste Silbe stammt aus einer großen Schar,Du wirst die zweite nur im Raten finden,Am kleinsten Ende nimmst du schon die dritte wahr,Das Ganze ist oft schwierig zu ergründen.

Resignation
In der Lehre steckt ich mich selbst hinters Ohr,Und kam mir dabei sehr großartig vor;Don Reichtum und Größe träumte ich dann.Und sah mich schon dastehn als fertigen Mann.Das Leben versagte mir leider das Glück;Dvum zag ich im Alter ins Wort mich zurück.

Ein gefülltes Weinglas vom Handrücken ans die
Handfläche zu bringen

Setze beim ersten Versuch einen mit Wasser gefüllten
Blechbecher oder eine schmale Konservendose auf den Hand¬
rücken in die Nähe des Mittelfingers . Die Hand halte
frei in der Lust. Wie bringst du nun ohne Benutzung der
andern Hand den Becher oder dergleichen auf die Hand¬
fläche?

Anleitung.
Strecke vorsichtig Zeigefinger und Goldfinger nach oben,

so gelingt es bald, den Becher oder das Glas , währendes auf dem Mittelfinger ruht , einzuklemmen. Ist dies ge¬
schehen, so können die Finger unten durchschlüpfen , und der
Becher befindet sich nach wenigen Sekunden auf der Hand¬
fläche. Bei einiger Uebung gelingt es bald , lwch « «
gefülltes Weinglas in dieser Weise wandern zu lassen.

Ergänzungsrätfel
Gleiche Buchstaben find durch gleiche Silben M ersetze«:1- ^ b—c und nachlässigen Menschen ist Hopfen vvst Meidverloren ; sie bringen es zu nichts, wenn man ihmu auchmit den günstigsten X—b—o entgegenkonrmt.
2. Der v —s—k—Z paßt nicht mehr in unsere Zeit; ck—s

k—L Sie mir , er ist schwer auszurotten.
3. Wer Phantasie im 8 —1—k hat, geht mit ihr leichtb—i L und Hügel.
4. Der Musiklehrer, I—m n—o Leitung ich Gesangsstücke»machte , ist l—m—v—o Kammersänger geworden3. ? g heiligen Schrift ist nichts von einem Volke de»?—a erwähnt.

Auflösungen aus voriger Nummer.
» renzworträtiel: »s 1 Senat. S Elite, 9 Tiara, I« R-buS»ll Avcua, 13 Fes, IS Aka , IS Boc , 17 Elis , 19 Herr, 20 Ginster.21 Tier , 23 Lust. 28 All , 27 Aus, 29 Fee , 3V Ammer , 32 Si3ch33 Linde, 34 Ehe», 8S Tadel,- — d) 1 Stufe, 2 Eifel, 3 Ara. 4 Ta« ,v Erna , S Lea, 7 Tudor , 8 Ester, 12 Elysium , 14 Sigel . SS Berat.Sir . 19 Hel, 21 Tasse. 22 Mtis , 24 Fehde, 28 Tegel . 27 Ame».28 Bert , M Zlle, 31 Rur.

„ Sj re i chholzaufgase : Bet dieser Aufgabe find S KM«möglich: 1. Fall: Die erste Person , welche 1 Streichholz schielt , nönmNsich - och Imal soviel ^ 1 Hölzchen,- dir zweite Person m« 2 Stretch.Holzern mmmt sich »och 2mal soviel — 4 Hölzchen: die dritte P-äo«»nt 3 Streichhölzern nimmt sich »och 4mal soviel — 12 HübchemS»nomme» werden 17 Hölzchen , Es bleibt also 1 Hölzchen/Entsprechend sind die s anderen FLÜe.- NM: Die erste Person nimmt noch Imal, die zweite »och 4mal»die dritte noch 2llial soviel Hölzchen. Genommen werde« 4m ganzenIS , es bleiben 3.
. ,8- Fall: Di« erst« Person nimmt noch 2mal, di« zweite »och l»»oi,die dritte »och 4mal soviel Hölzchen . Genommen werden imganzen 18, es bleiben 2.

In den übrigen 3 Fälle « nimmt die erste Person 2. bzw. 4- bzw.4mal soviel Hölzchen , die zweite 4- bzw. 1- bzw. 2mal soviel , diedttttr 1- bzw. 2- bzw . Imal soviel. Es werde» 13 bzw. 12 bzw. 11Hölzchen genommen, - cs bleiben S bzw. 8 bzw. 7 Hölzchen.Speis ' und Trank: Matrone, Marone — Ave, Me.B « chstabell » Mst « ll » ngSrötfel: 1. Freches 2. Raus,bold, 8. lleberomt , 4. Eintracht, S. Hagestolz, 8. Landvartir7. Fdealstt , 8. Nachtigall, 9. GardeE . - '
Sirbenrätsel: Geh« hin zur Ameise n»d lerne. — i . « c.werbe , 2. Einerlei , 3. Herakles, 4. Etüde, S. HanSfrau , 6 . Musion

^ REgeld , 8. Zweifel, s. Unruhe . 19.
'

ReÄL -L ArbEoA
Geständnis: berichten — beichte - .Bersch ieberätsel : Lokomotive — EtephcnsouDerzechcuöcRttter : Burg und er — BurannSer.Rösselsprung: An Rosetiens Blicke» Schmachtend,seufzend und verlangend . Fleh ' ich mit »ergebner Müh ' : ^Launst ducwm meinen Magen . Meinen Träne » dich versagen ? Lohnst dustchine »;« - Aber immer unbeweglich Hört das kalte Mädchenja.ist'ch Meine e-euszer an und spricht : .Hoffnung nährt allein dieL^bel Glaub , ich teilte deine Triebe , Wünscht ich ih^ Da^erntcht !'s e s E I » Gevtruü, Donau, Homer, Balzac , Krmrich,P^ tik. Birke , - M̂artin, , Hanau., , Emden.

Alpen/ tLste ,
"

Orkan. —' § ?rch
"

Denken
" und"Axgwnen.

^ Magst sch es O »-, brat : 1. Op«4 ». Kim» . 3. Taust, 4. In-
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Empfehle:

l a SpezialNullmehl
Vrotmehl, Futtermehl, Brrnnmah

Msisruckermehl» Lemmehl
Torsmelaffe, Futtergerste,

Gerstenschrot,
Ls Mats-Hafer, Mats-Mais

und Maismehl
Ferner bringe mein

tveinlager
in empfehlende Erinnerung.

M. Morteis.
Altensteig.

^ Friedrichstaler m»d
Vkllfkll Tirol« Markm
ZenlkMiirde, Zensmnuge , DiWl-GeWm

Wetzsteine
Wetzsteinbecher

He«- ««d D««ggabel»
Heuschleppreche », Heuzangeu

sowie olle sochgen lao-wWlstlichkil Geriite
; empfiehlt

UtzHÜIkk , KseMLrMMIllills

Atteusteig.

Fußboden- und Tafer -Menren
aus Tannen - und Forchenholz.

la. awrrik. Orrgou-Msts
astrein, mit aufrechtstehenden Jahresringen.

La. arnerlk . Ked- «. Mische - Mine
sowie Kuchen- und Eichenparkett
beziehen Sie billigst von

am Bahnhof.
l

:ob und Sesiebt , zum AuMllen der Balkenfache und für
letonzwecke

Altensteig.

in Qualität unübertroffen,

WkiAUmi .MUMMliI >Mc

sowie alle einschlägigen

WM » ! »
empfiehlt in reicher Auswahl bei billigsten

Preis eu

Lorenz Lnz jr.,
W Tel . 46.

Fahrpläne
sind zu haben in der

lg.

? » » » » » « » « » » » » » » » » » » »
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8

:
r
8
G
G
8

Mw . SeM - und AbschgmoffMost
eingetr. Geuoffenschaft m . b. H.

Altensteig , Nagold und Umgebung.

Wir empfehlen unser derzeitiges Lager in:

KedkM -Minit - AM !«
Ammoniak — Natronsalpeter
Kalisalz — Superphosphat

KallWervhosvhat- Kllliammoninksllvervhosvhat
Aetzkalk — Thomasmehl

Sarnstosf
ferner:
Weiß - und Brotmehl — Zucker und Salz
Weizenmehl z. Füttem — Roggenfuttermehl
Platahaber — Plata -Mais und Maismehl

Leiumehl — Weizenkleie
Kälberaufzuchtmehl — Futterkalk

Torf - und Pferdemelaffe— Maiszuckermehl
Gerste — Roggen

Torfmull
zu billigen Preisen und günstigsten Zahlungs- 8
Bedingungen W

Fernspr . 83. Geschäftsstelle. W- «
dlS. Sämtliche Düngemittel sind auch auf D

unserem Lager in Nagold (Hch. Mayer, Land - W
Wirt) erhältlich. M

dlväsrue

Kleides ätoiie
ja scköaer ^usvabi bei

AtteuLterF.

8
G

»

Ut !kl kl U
daß Sie Zhr Rad

emaillieren nnd Vernickeln lasten.
Rahmenbrüche jeder Art , umbauen , emaillieren
und vernickeln werden prompt und billig aus¬
geführt . Sämtliche Ersatzteile.

l M K « Mw Md NlMn W
M. A.— SMer MkwimirMldw ML.
W. Mettler, Höfen k. MW.

Telefon Nr . l l.

Email - und Bernicklungsanstalt.

SöWlllgtt Wllfftt
dmrein «MM UewM

seit MO Zähren im Verkehr.

Niederlage in der

MN Franz SM, Wtbeler
RllgllNl.

Vei -
! o >) 0sig5 ><ai ' te^

^ ockreii 5 ><ai ' ten

lertigt in ssuberei- clis

M . l^ iei ( ei ' ' 5clle ^ uctic ! i
' ocI <el 'el

^ ItenLteig

^Vertbestänäige

WllWMMW
bei döckstmögUcker

Verzinsung.

krovisionslreier

» - 1. WM
unentgeltlicke -tdgsbe

6er erlor6erlicken
Formulare.

OevLdrung von

IlilllMlIÄW»!»:
im kskmen 6er ver-

lügbaren Etteln.

^nkauk (Diskontie¬
rung) guter

dlM -dlM

Vormittlong 6es ^n- uu6
Verkaufs von

UOWM . » »ll
IM

LILättscktz Sparkassd
^ufm6rlL8am6, V6r8okvr!egen6 LettiemuiZ.

s Eltens
Lereilrvillise

rlSLA.
^ u8kunkl8ettei1unA.

Zer Wett der Presse als I
Reklamemittel ist zu
allen zetten anerkannt
worden. Bon Franklin
stammt der Ausivrutz:
NtzinZotm
mache GeschSste mit
Leuten, die inserieren:
denn diese stad intel¬
ligent und Zu wirst
nie dabei verlieren.
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